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go real: Das fertige Haus

Im Jahr 2005 wurden mehr als 26.000 Fertighäuser in Deutschland errichtet. 

Bekannte Architekten haben sich dieser Aufgabe angenommen, mit unterschiedlichen 

Typologien und  Technologien experimentiert und wegweisende Entwürfe zu Fertighäusern 

vorgelegt. Welche Möglichkeiten bieten sich, wenn Fertighäuser mit besonderem 

Anspruch an die architektonische Gestaltung und Qualität mit hochwertigen Bauteilen 

aus Beton entworfen werden? Wie kann ein authentischer, überzeugender „Auftritt“ 

eines solchen Hauses erzeugt werden? Können Traditionen und innovative Ansätze neu 

kombiniert und interpretiert werden? 

Die Idee, die ästhetischen und konstruktiven Möglichkeiten zeitgemäßer Beton-

fertigteile und Betonoberflächen anhand eines Semesterprojektes in Zusammenarbeit 

mit einem Partner aus der Praxis zu testen, wurde im Sommersemester 2008 Realität. 

Angeregt durch Neuerungen in der Bearbeitung von Betonfertigteilen war der Entwurf 

eines anspruchsvollen Fertigteilhauses aus Betonelementen Grundlage eines Semester-

entwurfes. In der Art eines experimentellen „case study house“ stand die Aufgabe, die 

architektonischen Möglichkeiten und Grenzen des Materials Beton, insbesondere der 

Gestaltung hochwertiger Betonoberflächen auszuloten.

 Auftakt für das Semesterprojekt war ein Workshop im Werk der Firma 

Hemmerlein Ingenieurbau in Bruck. Während des Workshops wurde die Herstellung von 

Betonfertigteilen und die Bearbeitung der Oberflächen durch die Entwurfsteilnehmer im 

praktischen Experiment getestet. Die Möglichkeiten der Oberflächenbehandlung wurden 

in mitunter ungewöhnlichem, aber inspirierendem „crossover“ bekannter und intuitiver 

Bearbeitungstechniken der Betonoberflächen erprobt. Im Verlauf des Semesters flossen 

die im Workshop gemachten Erfahrungen in den Entwurf eines Hauses für 4 Personen 

ein. Sowohl die erarbeitete Bandbreite im Umgang mit dem Material Beton als auch 

die Vielfältigkeit der Entwürfe haben überrascht. Die Eingangs gestellte Frage nach 

den Möglichkeiten, Tradition und Innovation neu zu kombinieren, wurde überzeugend 

beantwortet. Der Firma Hemmerlein Ingenieurbau sei an dieser Stelle nochmals herzlich 

für die Unterstützung des gemeinsamen Entwurfes gedankt.
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Janine Müller
Endlose Polygone 

Wohnen in den Wipfeln ist das Thema des 
Entwurfes. Die Fassade des Wohnturmes wird in 
Dreiecke eingeteilt, aus denen zugleich Fenster 
entstehen. Die Betonoberfläche ist mit einem 
Muster aus endlosen Polygonlinien versehen, die 
Linien wirken wie abstrakte Blätter. Im Erdgeschoss 
und im ersten Obergeschoss befinden sich 
Individualräume. In den oberen Geschossen lassen 
große Fenster und die Wohnterrasse ein Stückchen 
Natur in die Wohnbereiche. Die ausgeschnittenen 
Fensterflächen wirken im Innenraum wie ein 
Bild und kontrastieren zu den hellen, sichtbaren 
Betonoberflächen.
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Arnd Joseph
Steinerne Struktur 

Vorbild für die Struktur der Fassade des Hauses 
sind natürliche Gesteinsformationen. Stilisiert zu 
einem Raster entsteht eine reliefartige Oberfläche 
an einem skulptural anmutenden Volumen. Durch 
den dunklen Naturstein, der im Boden Stellplatz, 
Eingang und Terrasse markiert, scheint das Wohn-
haus aus dem Erdreich zu wachsen. Der Belag geht 
mit seiner Struktur vom Innenraum in den Außen-
raum über und verbindet damit beide Bereiche. 
Im Inneren des Hauses kontrastieren helle, glatte 
Oberflächen zum schwarzen, feingewaschenen Re-
lief der Außenwände. 
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Carina Fürstenau
Zeltbeton

Zwei Gebäudehüllen unterschiedlicher Größe aus 
Betonfertigteilen, die wie ein Zelt durch ein Ske- 
lett aus Stahl getragen werden, ergänzen sich in 
Form und Konstruktion. Sie umhüllen jeweils einen 
privaten und einen gemeinschaftlich genutzten Be-
reich. Sie bilden mit der aus einer Faltung erzeugten 
Form Terrassen am Übergang zwischen Innen- und 
Außenraum. Betonfertigteile werden auf das Ske-
lett gelegt, sie umspannen es wie eine Haut. An 
der Schnittstelle der beiden Gebäudehüllen wird ein 
hoher, zweigeschossiger Raum geschaffen, der ge-
meinschaftlich genutzt wird. Kleine „Schlafboxen“ 
als Individualräume flankieren die gemeinschaft-
lichen Wohnbereiche. Die eingestellten Boxen ha-
ben zugleich eine statische Funktion für die Gebäu-
dehülle, dienen als Galerie und bieten interessante 
Blicke in die offenen Räume des Hauses.
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Kamila Gejdosova
Abstraktes Ornament 

Eine Treppe wird als Wohnraum interpretiert, dabei 
beschränkt sich die Entwicklung der Treppe nicht 
nur auf das Gebäude, das gesamte Grundstück 
wird mit einbezogen. Die Treppe beginnt im 
Außenraum und bewegt sich durch das Volumen 
des Hauses bis zum anderen Ende des länglichen 
Geländes. Die auf der Betonoberfläche vorgese-
hene Struktur schafft eine einheitliche Wirkung der 
Gebäudeteile. Das Thema der Treppe setzt sich 
auch als abstraktes Ornament auf der Fassade und 
auf den Bodenbelägen im Außenraum fort.
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Max Kreisch
Künstlicher Stein

Der Entwurf scheint einem Stein nachempfun-
den zu sein. Die teils zweigeschossig angelegten 
Räume des Hauses gehen fließend ineinander 
über und ermöglichen es, die außergewöhnliche 
Geometrie der Außenhülle auch im Inneren zu erle-
ben. Die Gebäudehülle besteht aus vorgefertigten 
Betonscheiben, die eine Kerndämmung besitzen. 
Mit Wasser gekühlte Wände und Decken sorgen 
für ein angenehmes Raumklima. Sämtliche Böden 
des Hauses sind in dunklem Parkett ausgeführt, 
welches mit den hellen Oberflächen der Wände 
kontrastiert.
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Nadja Squires
Licht- und Schattenspiel 

Die Fassade des Entwurfes besteht aus vorge-
hangenen Betonelementen mit einer tiefen Wellen-
struktur. Je nach Lichteinfall verändert sich die 
Plastizität der Oberfläche, sie erzeugt ein Licht- und 
Schattenspiel.  Die verschieden hohen Innenräume 
des Hauses sind über ein Splitlevel organisiert und 
über eine mittig liegende Treppe zu erreichen. Das 
Erdgeschoss, in dem sich die gemeinschaftlichen 
Wohnbereiche befinden, ist offen gestaltet. Vom 
Splitlevel bieten sich interessante Blickbeziehungen 
in den Innenraum. Die Individualräume befinden 
sich auf den oberen Ebenen und sind über die Trep-
penpodeste erschlossen.
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Paul Böhme
Filligranes Netzwerk

Der Entwurf ist in seiner Struktur klar gegliedert, er 
besteht aus zwei unterschiedlich hohen Volumen, 
die sich nach Süden, Osten und Westen öffnen. Der 
zweigeschossige Körper enthält den privaten Wohn-
bereich, der eingeschossige Körper den öffentlichen 
Teil des Hauses. Vor die Oberfläche des aus ein-
fachen Sandwichelementen gefertigten Baukörpers 
sind mit einem Abstand filigrane, netzartige Be-
tonelemente gesetzt. Bei Sonneneinstrahlung 
wird die Oberfläche der Sandwichelemente zur 
Projektionsfläche. Durch das entstehende Licht- 
und Schattenspiel verändert der Baukörper seine 
Erscheinung mit dem Wechsel des Tageslichtes. 
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Martin Kinder
Nuancierte Rauigkeit 

Der Entwurf steht für den Wunsch nach Umfriedung 
des Eigenen. Es wird ein Wohnraum geschaffen, 
der sich nach außen hin vollständig abschottet. 
Die starke Abgrenzung wird durch eine Mauer ver-
wirklicht, die einzige Öffnung ist ein Vorhof zum 
Eingang des Hauses. Dieser Vorhof ist über eine 
Blickbeziehung mit einem Patio im Inneren des Ge-
bäudes verbunden, der die verschiedenen Wohn-
bereiche gliedert. Über einen Gartenhof haben 
alle Räume einen Bezug zum grünen Außenraum. 
Das Gebäude ist aus Betonsandwichteilen konzi-
piert. Die über eine starke Rauigkeit strukturierte 
Außenseite der Mauer aus schwarzem Wasch-
beton mit Basalteinstreuungen unterstützt den 
Entwurfsansatz der Abgrenzung. Die Mauern des 
Gartenhofes sind feiner strukturiert, die Rauigkeit 
wird nuanciert. Im Inneren sind glatte und helle Be-
tonoberflächen vorgesehen.
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Richard Drechsler
Körnige Flächen 

Das minimale   Wohnhaus ist für eine flexible Nutzung 
vorgesehen. Die lndividual- und Nebenräume 
liegen an einem großzügigen Gemeinschaftsbe-
reich. Dieser Wohnbereich mit der Küche ist das 
Zentrum des Hauses. Die beidseitigen Fenster des 
Wohnraumes ermöglichen großzügige Ausblicke. 
Der unter dem Wohnraum befindliche Außenraum 
ist Zugang und geschützte Terrasse zugleich. Der 
Entwurf nutzt Profilierungen im Gelände für die 
Gliederung der Außenräume. Ein differenzierter, 
hofartiger Bereich um das Haus wird geschaffen. 
Die Oberfläche der Betonfertigteile ist als ein grob 
gewaschener Sichtbeton in dunkelgrauer Farbe 
vorgesehen.
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Amelie Seifert
Textiler Beton  

Ein Haus mitten im Grünen zum Wohlfühlen. 
Betonelemente tragen ein Dach, das ganze Haus 
erscheint wie ein Möbel in seiner Umgebung. Innen- 
und Außenräume werden miteinander verflochten. 
Die Oberfläche der vertikalen Betonelemente ist aus 
Sichtbeton, für den das Bild eines leicht fallenden 
Vorhanges als Matritze gewählt wurde. Der Beton 
erhält dadurch eine nahezu irritierende, textile 
Wirkung. Im Gegensatz zu den massiven festen 
Betonelementen, die als Außenwände dienen, ist 
der frei gestaltete Grundriss individuell veränderbar. 
Schränke und Einbaumöbel sind in die Konstruktion 
des Hauses integriert.
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Nils Frind
Schroffe Massivität 

Das Haus wirkt wie eine Skulptur mit schroffer 
Oberfläche. Ein sich über beide Geschosse 
erstreckender Innenhof ist Mittelpunkt des Hauses 
und bildet einen geschützten Außenbereich im 
Inneren. Die Geschosse unterteilen sich in den 
Wohnbereich mit Küche und Nebenräumen im 
Erdgeschoss, die Individualräume und eine Terrasse 
sind im Obergeschoss vorgesehen. Von außen 
und von innen sind die Wände aus rauem Beton, 
dessen Oberfläche die Struktur einer kleinteiligen 
Brettschalung zeigt. Die Brettschalung gibt der 
Oberfläche der Fertigteile ein reliefartiges Spiel, 
die von Brett zu Brett wenige Millimeter springen 
und das Bild der Schroffheit erzeugen. Um die 
Massivität erlebbar zu machen, wird die Tiefe der 
Öffnungen im Beton betont. Durch die Tiefe in den 
Fensteröffnungen entsteht ein Wechselspiel von 
Licht und Schatten. 
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Sarah Obermayer
Natürliche Verfremdung 

Traditionelle Form und Bilder werden neu 
interpretiert. Die Kubatur des Hauses stellt sich 
als monolithische Betonhülle in Form eines 
Satteldachhauses dar, die natürlich bewachsen 
scheint. Die Blätter sind Adrücke in der Oberfläche 
des Betons. Die Anordnung der Fenster wird über 
die innere Nutzung organisiert. Im Inneren definieren 
drei große Holzkuben den durch die Betonhülle 
geschaffenenen Gemeinschaftsraum. Alle privaten 
Räume sind in den Holzkuben untergebracht. Die 
für die Erschließung der verschiedenen Ebenen 
notwendigen Treppen sind in die Holzkuben 
integriert. Das Wechselspiel zwischen den 
Materialien Holz und Beton bestimmt das Bild 
im Innenraum des Hauses und unterstreicht die 
Unabhängigkeit von äußerer Hülle und Innenleben 
des Gebäudes.
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Kristin Tröger

Minimale Horizontale

Umgeben von einer großen bunten Wiese – die 
Natur ist von nahezu jedem Winkel des Hauses 
aus sichtbar. Von der Erschließungsseite präsentiert 
sich das Gebäude geschlossen und wirkt skulptural. 
Zur Südseite hin öffnet sich der Baukörper, eine 
raumhohe Glasfassade trennt Innen- und Außen-
raum. Sind die Glaselemente im Sommer geöffnet, 
wird der Übergang fließend und der Garten zum 
Wohnraum. Im Obergeschoss blickt man von allen 
Räumen ins Grüne. Die hellgrauen Betonfertigteile 
der Außenwände sind mit einer minimalen horizon-
talen Struktur durchzogen. Dicke Rahmen aus dunk-
lem, unbehandeltem Holz in den Fensteröffnungen 
bilden einen Kontrast zur gleichmäßigen und präzi-
sen Betonstruktur.
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Unscharfe Konturen 
Andy Bonßdorf

Die Flächen des Körpers sind reduziert auf massive 
und transparente Elemente. Die massiven Elemente 
erscheinen als eine Art schwebendes Band und 
sind eine abstrakte Reduktion des gewohnten 
Bildes einer Außenwand. Durch die Subtraktion von 
Flächen am Rand des massiven Bandes werden 
Eingänge und besondere Ausblicke aus dem Haus 
ermöglicht. Der Grundriss ist im Erdgeschoss bis auf 
den massiven Treppenkern vollständig freigehalten 
und unterstützt den Eindruck des Schwebens im 
Inneren. Die Betonoberfläche des massiven Bandes 
ist ähnlich einer verschränkten Lattenschalung 
profiliert. Sie erscheint in ihrer Wirkung einer 
Momentaufnahme vergleichbar, die durch eine zu 
lange Belichtungszeit unscharfe Konturen erhält.
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Matthieu Merlier
Gewellte Ebenen 

Der Versuch der vollkommenen Autarkie, die Ein-
beziehung des Umfeldes wird auf ein Minimum 
reduziert. Das Grundstück wird komplett mit einem 
Betonkörper gefüllt und alle benötigten Frei- und 
Wohnräume wurden herausgelöst. Es gibt keine 
Fenster, die Belichtung erfolgt ausschließlich über 
Lichthöfe. Der Grundriss organisiert sich auf Grund-
lage des Bedarfs an Tageslicht und aus den Ab-
hängigkeiten der Nutzung um die Innenhöfe. Nach 
außen grenzt sich der glatte, in großen Amplituden 
gewellte Beton ab. Im Inneren bestehen die Wände 
aus Waschbeton, sie sollen den Werkstoff erlebbar 
machen.
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Sven Seidel
Organische Geometrie

Der Kontrast zwischen äußerer Erscheinung und der 
Gestaltung des Innenraumes prägt die Entwurfs-
idee. In seiner Fassadengestaltung präsentiert sich 
das Haus als ein streng geometrisches Volumen ba-
sierend auf einem modularen Raster. Im Gegensatz 
dazu steht der helle und großzügige Innenraum. Er 
wird geprägt von einem organischen Kern, welcher 
sich als vertikale Freiform über alle Geschosse er-
streckt. Um ihn herum gruppieren sich die Wohn-
bereiche des Hauses, die Individualräume können 
durch flexible Raumtrennungen separiert werden. 
Die geschwungenen Deckenöffnungen in den 
Obergeschossen bieten eine visuelle Verbindung 
zwischen den Ebenen. Die Fertigteile der äußeren 
Fassade sind aus dunkel eingefärbtem Beton 
vorgesehen, dessen Oberfläche kräftig scharriert 
scheint.
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Lukas Schaub
Raue Eleganz 

Aufbauend auf dem Prinzip der Wandscheiben-
bauweise entsteht durch Verschränkung einzelner, 
geknickter Wandscheiben ein Gefüge verschiedenar-
tiger Räume, dazu ein Wechselspiel von Außen- und 
Innenraum. Die durch die Bänder gebildeten Räume 
werden über raumhohe Öffnungen belichtet. Die 
Fassade ist in Felder gleicher Größe aufgeteilt, die 
teils massiv teils verglast sowie mit Schiebeläden 
ausgestaltet sind. Durch die veränderbare Stellung 
der Schiebeläden variiert das Erscheinungsbild der 
Fassade. Die Oberfläche der Fassade ist aus sehr 
rauem Waschbeton vorgesehen und kontrastiert 
in ihrer kräftigen Erscheinung mit der Eleganz der 
geknickten Wandscheiben. 
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